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TereiiiMiiacliricliten

vom Monat Februar 1853

Herr Dr. F. Schur las eine Abhandlung über Josef von
Lerchenfeld und dessen botanischen Nachlass , welche wir
vollständig in diesen Blättern geben werden.

Herr Pfarrer Ackner hielt einen Vortrag über die Ku-
gelbildung und deren Verbreitung in der Molasse Siebenbür-
gens und übergab das diesfällige Elaberat für die Vereins-
niittheilungen.

Herr L. Neugeboren machte die Mittheilung , dass es
ihm so eben gelungen, eine für Siebenbürgen neue seltene

Foraminiferen -Spezies aufzufinden,— nämlich: LinguUna co-
statu (VOrb. und bemerkte hei dieser Gelegenheit über das
Genus liingulina im Allgemeinen und über das Vorkommen
der Arten desselben in und ausser Siebenbürgen Folgendes:

Das Genus LinguUna gehört in die Orbigny'sche Ordnung
der Stichostegier *3 und zwar in die Familie der Aequilate-

raliden. **) Die hieher gehörigen Schalen sind regelmässig,

gleichseitig, länglich-oval oder ; verlängert^ comprimirl (]?3,

gebildet aus zusammengedrückten Kauimern, die sich je nach
dem Wachsthum theilweise bedecken; die letzte Kammer ist

sehr convex, ohne Verlängerung; Axe central und gerade,
die endständige, mediane Oeffnung hat die Form einer Quer-
spalte. Das Gewebe der Schale ist glasig. (1. c. S. 60.)

*) Kammern: Ende an Endd auf einer einzigen geraden oder gewölbten (ge-

krümmten) Axe übereinander gestellt, sei es, dass sie sich bedeckend

übergreifen oder nur bedecken ; keine Spindel. Foraminiferen des Wiener
Tertiär-Beckens von d' Orbigny S. 2ü.

**) Schale frei , regelmässig ,
gleichseitig , gerade oder gebogen I. e. S. 28.
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Während sich dieses Geous durch das Gewebe seiner

Schale und durch seine Form dem der Nodosarieri sehr nä-

hert, bietet die Oeffnung in der Gestalt einer Querspalte ei-

nen hinlänglichen ünterscliied dar, da die Nodosarien stets

eine runde Mündung haben.

Nach d' Orbigny sollen die liiugulinen erst in den Ter-
tiär-Lagern auftreten und durch dieselben bis in die jetzt le-

bende Schöpfung herabsteigen; die eine von den beiden ihm
bekannten lebenden Arten finde sich zugleich fossil in Siena.

Bronn in seiner „Geschichte der Natur" führt aber eine Lin-
gulina schon aus dem untern Jura in der Oolith-Periode , die

Jiingulina jurensis KocA und Aug. Reuss in seinem Werke
über die böhmischen Krekle-Gebilde eine zweite aus dem Plä-
ner-Kalke die L. bohemica Ä. auf.

Die von Bronn aufgeführten 10 fossilen Arten haben sich

durch Dr. Aug. Reuss um dessen L. bohemica und durch

d' Orbigny um drei aus dem Wiener Becken vermehrt; in

der Folge fand Dr. A. Reuss weder in dem Kreidemergel von
Lemberg, noch in dem Septarienthone der Umgegend von Berlin

neue Arten dieser Gattung; ja selbst von den bisher bekann-
ten keine Spur. Es erscheint uns diesemnach das Genus
Lingulina sehr arm an Arten , wenn wir es mit andern ver-
gleichen, z. B. mit Nodosaria, Dentalina, Frondicularia; es

ist aber auch sogar Individuen-arm , denn von den drei Ar-
ten des Wiener Beckens kommt keine einzige zahlreich vor*,

li. mutabilis d' Orb. und costata d' Orh. sind sogar selten. lo

dem nicht unbedeutenden Material, das ich aus Lapugy be-
sitze^ habe ich bisher nur L. rotundata in einzelnen Exempla-
ren gehabt und nur in diesen Tagen aus einer Quantität eben
geschlemmten Tegel-Thones zwei Exemplare von L. costata

erhalten.

Die liingulina costata von der uns d' Orb. in seinem Wer-
ke über die Foram. des Wiener Tertiär-Beckens sehr gute
Abbildungen geliefert hat, (1. c. Taf. 3. Fig. 1—5) zeichnet
sich durcTi ihre Nettigkeit aus. Die Schale ist oval, zusam-
mengedrückt, zweikielig , auf jeder Seite mit 7 Längenrip-
pen geziert; sie ist aus 4 convexen Kammern gebildet, die

von der ersten zur letzten toachsen , die letzte K. ist fast
glatt und nur wenig nach vorne verlängert. Im Verhältniss
zu andern Foraminiferen- Arien gehört L. costata zu den
grössern Formen, da ihr Querdurchmesser 3 Mill. beträgt.

Die beiden aufgefundenen Exemplare sind Jugenuexem-
plare; sie zeigen nur 3 Kammern.

£. A. B i e 1 z.
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